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DIE BÈRNÊft WOCHE

DIE SCHNEELÄMMER
Ein Märchen von SANDEL

Es war einmal ein Bauer, der mehr als hundert Schafe

hatte Und bei ihm lebte der Waisenknabe Toni, genannt
Flötentoni, weil da weitherum keiner war, der es ihm im
Flötenspiel gleichtat. Der kleine Toni diente bei dem

Schafbauern als Hirtenknabe. Er hatte keinen Menschen,
der ihm Liebes tat, er aber liebte die Schafe, besonders die

kleinen Lämmer.
An einem kalten. Wintertage ereignete es sich, dass in

dem Schafstall, der abseits vom Gehöft lag, ein Lamm zur
Welt kam. Das lag im weichen Stroh und blökte, als wollte
es sagen, es sei nun auch da. Darüber freute sich Toni,
wie noch nie in seinem Leben, weil es so schön und weiss
wie Schnee und hilflos war. Und er setzte die Flöte an und
blies ihm sein schönstes Liedchen. Und er liebkoste das

Kleine und nannte es sein Liebchen und sein ITerzchen.
Vor der Stalltür aber stand der Bauer und hörte alles.

„Wie oft habe ich dir verboten, meine Schafe deine Schafe

zu nennen", fuhr er den armen Toni an. „Alle hundert
Schafe samt dem Neugeborenen sind meine Schafe, und
Schafe sind keine Herzchen, sondern gute, teure Ware."
Da verliess Toni den Schafstall und ging nach Hause.

Zu später Abendstunde lag Toni wach auf seinem Stroh-
sack, immer musste er an das kleine Lamm im Schafstall
denken. Als aber der erste Stern am Himmel aufging, kam
es ihm vor, als hätte es ihn gerufen — einmal, zweimal.
Da kleidete er sich an und glitt die Stiege hinab und trat
hinaus in den Mondschein. Er wanderte und watete durch
den Schnee und kam endlich zum Schafstall. Dort legte
er sich nieder ins Stroh zu dem Neugeborenen, und es kam
über ihn, dass alle Schafe nur gute, teure Ware sein sollten
und keines sein eigen. Weinend zog er die Flöte hervor
und spielte eine traurige Weise, und die Schafe lauschten
und wiegten ihre Köpfe. Und zuletzt spielte er ein leises
Schlummerlied. Da legten sich die Schafe nieder und
schliefen ein dabei.

Und wieder trat er hinaus in den Mondschein und wan-
derte heimzu und wanderte seitab und veirrte sich in einem
Haufen von Schnee. Wie er so stand und schaute und
suchte, wurde er auf einmal müde und es verliess ihn die
Kraft. Er begann zu taumeln, fiel und sank in den Schnee-
häufen wie in ein Federbett. Und wie er so dalag, wurde
ihm leicht und wohl. Alle Müdigkeit war verschwunden

und warm hatte er auch. Und er sah über das weite ver-
schneite Land und sah die Schneesterne im Mondlicht
glitzern. Und dabei musste er immer an die guten Schafe
denken und an das weisse Lamm, über das er sich gefreut
hatte, wie noch nie in seinem Leben,, weil es so schön und
weiss wie Schnee und hilflos war. Und wie' er so vor sich
hinsann und sah und lauschte, ging ein Flüstern und ein
Raunen durch den Schnee und aus den glitzernden Schnee-
Sternen tönte es im Chore :

„Schneekönigs Haus ist warm und lind,
Schneekönig wiegt sein Enkelkind,
lässt seine lieben Schafe aus
und schüttet seine Flocken aus."

Toni lag da, ganz still, und lauschte und sah, dass ein
grosser Schneestern sich öffnete, und es war, als schaute
ein weisser Kopf hervor mit grossen, braunen Augen. Und
er sah, dass es der Kopf eines Tieres war, der Kopf eines
weissen Lammes. Und es öffneten sich alle Sterne, einer
nach dem anderen, und aus jedem stieg langsam ein kleines
weisses Lamm. Und die Lämmer wuchsen vor Tonis Augen,
bis sie so gross waren wie das Neugeborene im Stall. Toni
wollte sie zählen und konnte nicht, so viele waren da. Er
nannte sie seine Herzchen und seine Liebchen und niemand
widersprach ihm.

Nach einer Weile begann es zu, schneien. Toni schloss
die Augen und lag glücklich in seinem Bett von Schnee
und sank tiefer hinein. Grosse Flocken fielen auf die Läm-
mer und fielen in Tonis Haar. Und als er die Augen wiederum
aufschlug, sah er, dass alle Lämmer flockenweisse Flügel
hatten. Langsam lösten sie sich vom Schnee .ab, und es

war, als versuchten sie zu fliegen. Und sie flogen mit leich-
ten Flügeln auf Toni zu und flogen ganz nah zu. ihm heran
und Hessen ihm keinen Raum mehr. Und dann würde es
dunkel um Toni, er schrie auf — einmal, zweimal. Aber
von fernher schwebte- ein Licht auf ihn zu, das war erst
trübe und schwach. Und als es näher kam, wurde es gross
und strahlte heller als der Abendstern. Da zuckte es in
Tonis Augen und ihm war, als ob er fliege, fliege.

Der Flötentoni sei in der Morgenfrühe erfroren im
Schnee aufgefunden worden, erzählte man am andern Tage
bei den Bauern.

H>«fc — Dass der Berner Theaterverein nicht
nur in seinem besonderen Wirkungsgebiet
Ausserordentliches leistet, sondern auch seine
Konzertveranstaltungen gut zu organisieren
versteht, geht wiederum aus dem Extra-
Aonzert hervor, das er unter Mitwirkung des
gesamten Solopersonals der Oper zugunstenter Schweiz. Nationalspende erfolgreich durch-

führte. Schon der Aufmarsch war imposant:
1500 Opernbegeisterte fasste der Casinosaal.
Ein zweieinhalbstündiges Monsterprogramm
entlud sieh über sie: 3 Orchester- und 13 Ge-
sangsstücke mit 13 Solisten, — und dabei be-
hauptet man, die Theaterleute seien so aber-
gläubisch! Die Damen Weber, Morel, Wiess-
ner, Krumpholz, Paichel und die Herren

Frey, Jonelly, Csabay, Boehm, v. Hohenesche,
Löffel, Wanner, Frohwein boten im Zusammen-
wirken mit dem Stadtorchester ihr Bestes in
den ihnen wesenseigenen Kunstgebieten und
durften rauschenden Beifall ernten. Natürlich
war alles ganz zusammenhanglos, doch kann
man mit Freude festeilen, dass solch ein muster-
gültiges Unterhaltungsprogramm dem Wunsche

Eidgenossen, die Schweizerische Nationalspende

Haussammlung im Februar

Abzeichenverkauf im Mai

ist für unsere Heimat von grösster Bedeutung!

Unterstützt die Aktion der SNS 1942!

vie vek>>iek woei-ie

VIL
Lin lilärolisn von 8^IVllLL

Ks vsr einmal sin Lauer, äer mslrr als lrunäsrt 3oìrals

kstte linä ksi ilrm Islrte äsr Waissnknalre loni, ^snannt
Klötentoni, veil à tvsitlrsrnm Usiner rvar, äsr os ilrm im
llötenspisl ^lsiolrtat. Der kleine loni äisnte ìrsi äsrn

Volialbauern sis llirtsnknaìrs. Lr lratts keinen Nenselrsn,
clsr ilrm Liedes tat, or adsr lielrte äis 3eìrals, ìrssoirâsrs äis

kleinen Lämmer.
ln einsin kalten. Winterta^s sreiZnete S8 sieir, ässs in

àsm LelrslstsII, äsr sìrssits vom (lelrölt IaA, sin Lamm ^ur
Welt kam. Llas IaZ im tvsielren 3troìr uncl lrlökte, als vollte
öS SSZSN, S8 8ki nnn anolr äs. Laruder lrsuts sielr loni,
me noek nie in 8sinsin Leden, weil S8 so selrön nnà tvsiss
wie 8eìillse unä lrilllos tvar. linä sr setzte äis Llöts sn unä
klies iìnn 8sin selrönstss Lisäelrsn. linä sr lisìrkosts äg8

Kleins unä nannte S8 8sin Lietrelren nnä 8sin Ilerxelren.
Vor äsr 8talltnr alrsr stanä äsr Lausr unä lrörts slls8.

,,Wie oki trade ied äir verdotsn, rnsins 3olrsls äsins 8odals
nennen", knlrr sr äsn srinsn loni sn. „Vlle dunäsrt

Letraks samt äsrn lVen^sdorsnen 8inä rnsins 3edsls, nnä
Lelrsle sinä ksins Ller^edsn, 8onäsrn Ante, teure Wars."
La verlies8 loni äsn 8edslstall nnä ZinZ naslr tlanss.

^u später ildenästnnäs la^ loni rvaed aul seinem 8trod-
ssek, innnsr musste sr an äg8 kleine Lamm irn 3edslstaII
äenksn. Vls adsr äsr erste 3tsrn srn llimmel anl^inA, kam
es idnr vor, als dätts es ilrn Asruksn — sinrnsl, ?.tvsimal.
Da kleiäets sr sislr sn nnä ^litt äis 8tisAS dinsd nnä trat
dingus in äsn Nonäsodein. Lr vanäsrts unä vstste äurslr
äen 3olrnes nnä kain snälislr ^um 3edalstsII. Dort lsAts
er sied nisäsr ins 8trod !?n äsrn iVsuAsdorsnsn, unä S8 kam
öder ilrn, «lass alls 8odslk nur K'nte, teure Ware 8sin sollten
unä keines sein siZsn. Wsinenä 20A sr äis Llöts lrsrvor
unä spielte sins trauri^e Weise, unä äis 3edals lausedten
unä vvisAisn ilrrs Xäpls. linä ^nlstxt spielte sr sin Isisss
Leliluinrnerlisä. Os ls^isn sislr äis 8slrsls nisäsr unä
selrlislen ein äslrsi.

länä vieäsr îrsî sr lrinsns in äsn Nonässlrsin unä >vsn-
äsrie ltkiâu unä vsnäsris ssiislz unä vsirris sislr in sinsrn
llsuleii von 8slinss. Wis sr so sianä nnä solranis nnä
suotiis, vuräs er sul sinrnsl rnüäs unä es vsrlisss ilrn äis
Krà. Lr trsAsnn ^n isurrrsln, kiel nnä ssnlr in äsn 3slinss-
lrsuken rvis in sin Lsäsrlrsti. Dnä xvis sr so äalsA, vuräs
ikin leiclri nnä volrl. ^Ils VlnäiAlssii var vsrsslivunäen

nnä varrn lrstie sr àuslr. länä sr sslr ülrsr äas vsiîs ver-
sslrnsiie Lanä unä sslr äis 8elrneesisrnk irn Nonälistri
A-lii^srn. Lnä äalrsi rnussts sr inrrnsr an äis Auisn 3olrgls
äenksn unä sn äas rvsisss I-anrin, ülrsr äas sr sislr Aslrsuì
lraiis, wie noslr nie in ssinsrn Lslrsn, rvsil es so solrörr unä
vsiss rvis 3otrnss unä lrilllos war. Ilnä rvis er so vor sislr
lrinssnn nnä salr nnä Isusslris, AinA ein LInsiern unä sin
llsunsn äurslr äen 3slrnse nnä ans äen AÜi^srnäsn 3clrnss-
sîsrnen tönte es inr Llrors:

,,3olinsekônÌA8 llaus ist rvsrnr unä linä,
3slrnssköni^ rvis^t sein Lnkelkinä,
lässt seine lielrsn 3slrale aus
nnä sslrnttst seins Lloeksn ans."

loni IsA äs, Aanx still, nnä lauselrts unä sslr, class sin
Zrosssr 3elinssstsrn sislr öllnsts, nnä es rvar, als sslrauts
sin rvsisssr Lopl lrsrvor nrit grossen, lzrannsn à^sn. linä
sr salr, class es äsr Xopl einss lisrss war, äsr Xopl sinss
rvsissen larnnrss. llnä es öllnstsn sielr alls 3tsrne, sinsr
naslr äsrn anäereir, unä ans ^säern stis^ IsnAsarn sin kleines
rvsissss lanrnr. llncl äis länrrnsr rvnolrssn vor lonis à^sn,
lris sie so ^ross rvaren -«äs äas lVsuAslrorsns irn 3taII. loni
rvollts sie ^alrlen unä konnte niolrt, so viele rvarsn äs. Lr
nannte sie seine ller^slrsn unä seine lislrslrsn nnä nisrnsnä
rviäsrsprselr ilrin.

iVaolr sinsr Weile lrsAann es ?u. sslrnsisn. loni sslrloss
äis rku^en nnä IgA Alnskliolr in ssinsrn Lett von 8elrnss
nnä sank tielsr trinsin. (lrosss Lloeksn lislsn aul äis Lain-
nrsr unä lislsn in lonis llasr. linä als er äis rVuAsn rvisäsrnrn
aulsslrluA, sslr er, ässs alle Länrrnsr llockenrveisss LInZel
lrattsn. lanAssnr lösten sie sislr vorn 8etrnss,sl>, unä es

rvar, als vsrsuslrtsn sie ^n llisAsn. linä sie lloZsn mit Isielr-
tsn Klügeln aul loni ^u unä klonen Asnx nalr ?u ilrm lrsran
unä liessen ilrrn keinen Ilsum mslrr. linä äanir rväräs es
äunksl um loni, sr svlrris aul — einmal, Zweimal. Vlrsr
von lernlrer selirvslrts- sin lislrt aul ilrn su, äas rvar erst
trülrs unä sslirvaelr. linä als es nätrer kam, rvnräs es Zross
unä stralrlts lrellsr als äsr ^lrsnästsrn. I)a xnskts es in
lonis à^en unä ilrm rvar, als olr sr llisAS, liis^s.

Osr llätsntoni sei in äsr lVlorAenlrütre orlroren inr
8slrnes aul^slunäsn rvoräen, sr^älrlts man am gnäern la^s
lrei äsn llsnsrn.

>ve/c. — Osss äer kerner ^kesterverein nickt
nur in seinsin kesoncksrsn tVirkunZs^cbist
àsseroràentlickss leistet, sonclsrn auok seine
k.on?srtvei>knst3ltunAsn Ant organisieren
verstekt, gekt rvieàsruin ans äsin Lxtra-
n.on?ert kervor, àas er unter Nitrvirlcung cles
Mssnrten Solopersonsls äer Oper Zugunsten

denwsi?. ^AîiovalZpevâe erkol^reieli dureli-

Lütirie. 3eti0v der ^vkniärZeti xvar iivposàvi:
15l)<> Opernbsgsistsrte ksssts äsr Lasinosaal.
LÎII xweieivIiAldsiüiicli^es N0v8derpi'0^i'arriiri
entlucl sick üksr sie: 3 OreKester- nnà t3 tie-
ssngsstüäs init t3 Vollsten, — uncl àdei ke-
ksuptst inan, «tie lksstsrlsuts seien so ader-
gläubisek! Die löarnen tVeker, Norel, Wiess-
ner, Kruinpkâ, Lsiekel uncl clie Itsrrsn

t'rex, äonell^, ltssda^, IZoekin, v. ttokenescks,
Köktsl, Wanner, lirokrvsin Koten inr Aussrnrneiu
wìàev iniì âein 3îaâì0reli68tiel' iìir Lestes iv
cien iknen vesenssigenen lîunstgedieten uncl
âurltsn rausekencten lZgikall ernten. ?1atürlick
war slles AAvx ^usAinriieiiìiaiiAlos, cloeli lianv
inan init l?rsucle ksstellen, class solck ein inuster-
gültiges Itntsrksltungsprograinin ctern Wunscke

tcheimm, llik Zewsiiki'islîks listionslspenllk

llausssmmlung im 5àusr
^büsiskenverkauf im illsi

îî» für unzsre tteimsf von gröttier Ssüeutung!

Unfe»füfrf ctie Aktion 6er 5^5 1942!



DIE BERN ER WOCHE

einer grossen Zuhörerschaft entspricht, was heit und Tiefe zu geben, die den Versen Tiecks für seine prächtige Anpassung gebührt, VJj
für den guten Geschmack des Bernerpublikums und der musikalischen Nachschöpfung Brahms musste sich der Hörer erst an die vorherrsch;,
spricht. Die Leitung des Opern-Abends hatte anhaftet. Ihr runder und edel klingender den, klanglich übersteigerten Unisoni c

Otto Ackermann inne. Er entledigte sich Sopran eignete sich vorzüglich für die verinner- wohnen, doch wurden dafür sämtliche |
seiner vielfältigen Aufgabe mit gewohntem, lichte Wiedergabe dieser wundersamen Liebes- stufungen bis zum hauchzarten Piano in best;

grossem Geschick. Die Orchesterwerke von geschichte, obwohl das brio der frohgelaunten, Uebereinstimmung musiziert. Die tempe.;.
Rossini, Verdi und Borodin fanden eine über- lebensbejahenden Romanzen nicht überall mentgeladene Zigeunerweise, die in Rondofo;
zeugende und eingehende Darstellung und die überzeugend zum Ausdruck kam. In Edwin am Schlüsse des Werkes steht, erhielt J
Begleitung fiel durch grosse Beschwingtheit Fischer hatte die Sängerin einen künstlerisch solch hinreissende Interpretation, dass'j
und Präzision auf. feinsinnigen Begleiter am Flügel, der sich, Publikum, das den Konservatoriumssäal 1

trotz allem subjektiven Nachempfinden, immer auf den letzten Platz besetzt hielt, in wa
(ve/c. — An seinem IV. Kammermusik- dem Ganzen unterordnete. Stürme der Begeisterung ausbrach, die j

Abend bot das Berner Streichquartett zwei Als weitere Seltenheit boten Alphonse durch eine Wiederholung des letzten Satz

selten gehörte Werke von Brahms, nämlich Brun, Walter Kägi, Richard Sturzenegger und beschwichtigt werden konnten. Dies bewe

die Romanzen der „Magelone" und das Kla- Edwin Fischer das erste der drei Klavier- dass das Publikum mit Begeisterung du#

vierquartett op. 25. Frau Mia Peltenburg, die quartette. Dieses klangschwelgerische Opus hält, auch wenn das Konzert erst spät end

seit längerer Zeit nicht mehr mit einer solch wurde mit musikantischem Schwung und Um jedoch die Spannkraft und Aufnah]
grossen Aufgabe vor die 0Öffentlichkeit trat, grosser Tonentfaltung geboten, wobei Edwin fähigkeit der Zuhörer bis zuletzt zu halt
verstand es, den Romanzen die seelische Rein- Fischer als dem Spiritus rector besonderes Lob bedingt es solch packender Wiedergaben.

Metallspen
Patronats- Komitee.

Herren: Regierungsrat Dr. M. Gafner, Direktor des Innern,
Bern.
Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi, städt. Schul-
direktor, Bern.
Gemeinderat H. Idubacher, städt. Baudirektor I,
Bern.
Dr. W. Kohler, Vorsteher der Kant. Zentralstelle
für Kriegswirtschaft, Bern.
H. Buchli, Verkehr sdirektor, Bern.
Grossrat F. Segessenmann, Sekretär der Arbeits-
kammer, Bern.
Generaldirektor Dr. P. Rossy, Präsident des Stadt-
bernisehen Handels- und Industrievereins, Bern.
H. Kästli, Präsident des Handwerker- und Ge-
Werbeverbandes der Stadt Bern.
Direktor H. Mantel, Präsident des Verbandes
stadtbernischer Industrieller, Bern.
G. Erhard, Präsident des Geschäftsinhaberver-
bandes der Stadt Bern.
Dr. E. Ganz, Präsident der Vereinigung bernischer
Banken und Sparkassen, Bern.
Direktor H. Schmid, Präsident des bernischen
Hoteliervereins, Bern.

Wann wird gesammelt?

Die Sammlung beginnf Dien.stag, Jen 27. Januar 1942
und dauert zirka eine Woche, um alle Quartiere gründlich
durcharbeiten zu können. Je nach Bedarf wird sie verlängert.

Wie wird gesammelt?
Die Baudirektion I der Stadt Bern und das Stadt-

bauamt in Thun haben die Organisation der eigentlichen
Sammlung übernommen. Es wird von Haus zu Haus ge-
sammelt. Die einzelnen Haushaltungen werden durch ein
Flugblatt auf den Tag aufmerksam gemacht, an welchem
die Sammler vorbeikommen, damit jede Haushaltung in
der Lage ist, vorher das Material zusammenzutragen, das
sie abzugeben in der Lage ist.

Die Sammlung wird von städtischen Arbeitern durch-
geführt und von weiteren Hilfskräften. Die Sammler sind
von besonderen Vertrauensleuten begleitet, welche als

Treuhänder des Publikums amten und dafür sorgen, da

alle gespendeten Gegenstände der Sammlung zugefiij
werden und nichts verschwindet. An grosse Firmen
ein Aufruf ergehen, in ihren Betrieben selbst solche Sam

lungen unter ihrem Personal durchzuführen. Die gesamm
ten Waren werden auf kleinen Wagen zu Sammelzentii
geführt und dort auf Lastwagen verladen, um alsdann
verschlossenen Räumen zentralisiert zu werden. Dort
das Material schliesslich sortiert, um dann den Weg
Industrie zu finden.

Wohin geht das Metall?
Es wird nacA Mögb'cMeif Jer orfsansässigen /ndusi

in ersfer Linie zur Fer/ägang gestellt; dagegen wird natürl
auch der Sektion Metalle des Kriegs-Industrie- und -i

beits-Amtes ein Mitspracherecht eingeräumt werden müss

Wohin geht der Erlös?

Das Material wird zur Verarbeitung der Industrie nie

kostenlos zur Verfügung gestellt, sondern an die Industi
lieferanten verkauft. Der Lriös «JrJ »oAifäfigere Zwecl

in erster Linie der WinferAil/e und ähnlichen Institutioi
zur Verfügung gestellt, wie beispielsweise der «SoWafenl

Die Metallspende wird also einen doppelten Zweck

füllen, indem sie der schwer bedrängten Industrie zu

nötigen Rohstoffen verhilft und gleichzeitig auch noch

Wohltätigkeitsorganisationen speist.

Wer soll spenden?

Jeder Eidgenosse und jeder, der in unserem friedlich

Lande Gastrecht geniesst, wird es sich zur Ehrenpfli
machen, an diesem Metallopfer mitzumachen und a

zu geben, was er geben kann. Trenne man sich von tj

vielen Kitsch und von Dingen, ohne die man ebenso
leben kann. Trenne sich jeder von den vielen überflüssig

Dingen im Haushalt. Trenne sich auch, wer wirklich opf<

will, von Gegenständen, die uns vielleicht lieb sind, dk

Vaterland aber braucht. Ueberwinden wir den Egois"

in uns. Der Schaden, den die Egoisten stiften, ist unük

sehbar. Wer auf sich hält und gewillt ist, dem Vaterla»'
das ihn schirmt; zu helfen, der spende ; spende .gern, gi*'

zügig und froh.

oie sennex ^ooiie

oinsr grossen Aukörsrsokakt sutsxriobt, was boit unà Oisks un Asdou, àis àsu Versen Oisoks kür seins prâoktÍAS àpassunZ gebüktt. Vs^

kür àen Zutsn Ossokmaok àss Bsrnsrpublikums unà àsr musikslisobsn KaoksoköpkunA Brabms musste siok àer Hörer erst an àis vorbsrrsi;^
spriobt. Ois OsitunA àes Opern-i^bsnàs katts anksktet. Ikr runder unà sàsl klinAenàer àen, klanxliok übersteigerten Onisoni »
Otto àksrmsnn inns. Or sntleàigts sieb Lopran signets sivb voráglicb kür àie verinnsr- wöbnen, àoob wuràsn àskûr sämtlieks j
seiner vislksltigen Vukgabs mit gewobntem, liebte Wieàsrgsbs àisssr wundersamen Oiebes- stukungen bis nurn bsueb?arten piano in bezh

grossem Ossebiok. Oie Orebsstsrwsrke von gsssbiebts, obwobi àas brio àsr krobgelauntsn, Uebereinstimmung musiciert. Oie tewpe
Bossini, Verài unà Boroàin kanàsn eine über- Isbsnsksjabsnàsn kornnnnen niebt überall inentgelaàens ?iigeunsrweise, àie in Oonckol«
?sugsnàs unà eingebende Oarstsllung unà àie überzeugend nnrn àsàruek kam. In Oàwin sm Leblusse àes Werkes stebt, erbiolt ^
Begleitung kiel àurob grosse Bssobwingtbsit Oisebsr batte àis Längerin einen künstlerisob solcb binrsisssnàs Interpretation, àgzz j
nnà Präzision auk. keinsinnigsn Begleiter am plügsl, àsr sieb, Publikum, àas àsn Konservstoriuinssàsi I

trott allem subjektiven Kaebempkinàen, immer snk àen làten plà besetzt bislt, in vz
»>e/c. — ^.n seinsin IV. Kammermusik- àem Osnnsn unterordnete. Ltürms àsr Begeisterung ausbraeb, àie I

Vbenà bot àss Berner Ltreieblzuartett nvei Vls weitere Lêltenbsit boten VIpbonse àurob eins Wieàerbolung àes Istnten FM
selten gebörts Werke von Brabms, nämlieb Brun. Msitsr Kägi, Biebarà Ltur^snegger unà bssobwiebtigt werden konnten. Oies beve
àis Boinannsn der .Magslone" unà àss Kla- Oàwin Oisebsr àss erste àer àrei Klavier- àsss àss Publikum mit Begeisterung âW

visrczuartstt op. 25. prau litis peltendurg, àie czuartette. Oisses klsngscbwslgsrisobe Opus bält, snob wenn àas Koncert erst spat enâ

seit längerer 2sit niebt mebr mit einer solob wurde mit musikantisebem Lebwung unà Om jsàoob àis Lpannkrakt unà Vuknsln
grossen ^.ukgabe vor àis Oekkentliobkeit trat, grosser Oonentksltung geboten, wobei Bàin käbigkeit àer Aubörer bis ^ulàt ?u kà
vsrstsnà es, àen Romanzen àis sselisebe Bein- Oiselier als àem Spiritus rsotor besonàeres Oob bedingt es solob pàokenàsr Wiedergaben.

öleklkpen
pstronà-Komitee.

klorrsu- Begisruugsrst Or. N. Oalusr, Direktor des Innern,
Lern.
Ltsdtpräsideut Or. O. Bärtsebi, städt. Lebul-
direktor, Lern.
Oerusinderat O. klubaobsr, städt. Lsudirsktor I,
Lern.
Or. W. Kollier, Vorsteher der Kant. Xsutralstells
lür Krie^stvntseb »kl., Lern.
O. Lnàli, Verbsir r sdireklor, Lern.
Orossrai O. ôsAksssninunn, Askrstâr der ^.rìisiis-
kaininer, Lern.
OenersIdirsKior Or. L. Loss^ Lrâsideni des »todt-
dsrnisoltsn Osndels- und Induslrisversins, Lern.
O. KäsOi, Lrâsidsni des Handwerker- und Os-
wer!»everI>andes der 8badb Lern.
Oirekior O. NantsI, Lräsident des Verbandes
stsdiberniselisr Industrieller, Lern.
O. Orliard, Präsident des Ossobaltsinbaberver-
bandes der Ltadt Lern.
Or. O. Oan^, Präsident der Vereinigung bernisober
Banken und Aparkasssn, Lern.
Direktor kl. Lebinid, Präsident des bsrnisebsn
llotelisrvsreins, Lern.

VVsnn wird gesammelt?

Ois ööAtttnt OisnàK, don 27. /nnnar 79^2
und dauert ?irks eins Woebe, uin alle (Quartiere gründliob
durobarbsiten ^u können, de naob Ledarl wird sie verlängert.

Wie wird xe8smmelt?
Oie Laudirsktion I der Ltadt Lern und das Ltadt-

baugrnt in Obun babsn die Organisation der sigentlieben
Lsininlung übernoininsn. Os wird von Klaus ?u llaus ge-
ssnnnelt. Oie einzelnen Ilausbsltungsn werden dureb sin
plugblstt aul den lag aulinsrksarn geinaobt, an wslebein
die Larninler vorbeikoininen, darnit jede Ilausbaltung in
der Lage ist, vorbsr das Klatsrial ?usarninen?utragsn, das
sie abzugeben in der Lage ist.

Die Lannnlung wird von städtiseben Arbeitern dureb-
gelübrt und von weiteren klillskrälten. Oie Larninler sind
von besonderen Vertrauensleuten begleitet, welobs als

Orsubändsr des Publikums ainten und dalür sorgen, à
alle gespendeten Oegenständs der Lannnlung ^ugM>
werden und niobts vsrsebwindst. k^.n grosse pirinen
ein àlrul ergeben, in ibren Betrieben selbst solebe Lsm

lungsn unter ibrein Personal durobxulübren. Ois gesaiiiiii
ten Waren werden aul kleinen Wagen ?u LaininsbeM«
gelübrt und dort aul Lastwagen verladen, uin alsdaiw
versoblosssnen Bäuinsn Zentralisiert ziu werden. Dort
das Natsrisl sebliesslieb sortiert, urn dann den WeZ
Industrie su linden.

Wobin gebt «las Netall?
Os wird n«c/r VlöFb'o/t/csrk der c>rk«KN«ässiKsn /nàd

in srsêsr Oinis 2nr gestellt; dagegen wird natürl
auob der Lektion Nstalle des Krisgs-lndustris- unä -i

beits-Vrntes sin Nitsprsebereobt eingeräurnt werden rnà

Wobin gebt der Orlös?

Oas Naterial wird ?ur Verarbeitung der Industrie W
kostenlos ^ur Verlügung gestellt, sondern an die Industi
lislerantsn verkault. Osr Kriös lvirri lvo/àâiZ'sn Xü-sci

in erster Linie cisr Winksr/rü/ö und äbnliebsn Institutioi
2ur Verlügung gestellt, wie beispielsweise der LbiàenL

Ois Netsllspends wird also einen doppelten Aveâ
lüllen, indsin sie der sebwsr bedrängten Industrie?u
nötigen Bobstollen vsrbillt und gleieb^eitig aueb nooli

Wobltätigkeitsorggnisationen speist.

Wer 8oll 8penäen?

dedsr Lidgenosse und jeder, der in unserern lriedlicli
Lands Oastreebt gsniesst, wird es sieb siur LbrenpÄ
inaeben, an diessrn Netallopler rnàurnaeben unä s

?u geben, was er geben kann. Lrenns inan sieb von c

vielen Kitseb und von Dingen, obne die inan ebenso
leben kann. Orenne sieb jeder von den vielen übsrllüssiK

Dingen im llausbslt. Orenne sieb aueb, wer wirkliob opl>

will, von Osgsnständsn, die uns viellsiebt lieb sind, die

Vaterland aber brauebt. Osberwinden wir den LgoÄ<

in uns. Der Lebaden, den die Lgoisten stiltsn, ist unà
sebbar. Wer aul sieb bält und gewillt ist, dein Vaterlos
das ibn sebirint, ?u bellen, der spende; spende gern, Zro«

^ügig und lrob.
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